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In seiner 44. Sitzung hat der IT-Planungsrat (IT-PLR) die Föderale IT-Kooperation (FITKO) mit der Entwicklung eines Konzepts für den Marktplatz der Zukunft (MdZ) auf Grundlage des 

Diskussionspapiers der Arbeitsgruppe „Marktplatz“ beauftragt (Beschluss 2024/23). Ausgangspunkt ist der Anspruch des IT-PLR, die öffentliche Beschaffung von Software und IT-

Dienstleistungen in Deutschland im Einklang mit den Anforderungen der relevanten Stakeholder-Gruppen zu unterstützen (insbesondere: Vereinfachung und Beschleunigung). Aus der 

Gegenüberstellung dieser übergeordneten Ambition mit dem Status quo wurden drei Ziele für den MdZ abgeleitet: 

1. die technische Konsolidierung der föderalen Marktplätze des IT-PLR,

2. die Öffnung für private Anbieter und

3. die Integration weiterer Marktplätze und marktplatzähnlicher Portale.

Das vorliegende Umsetzungskonzept entwirft den MdZ als strategisches Instrument zur Befähigung von verschiedenen Use Cases. Flankiert von komplementären Services (insbesondere: 

regelbasierte Kuration des Angebots und Präqualifizierung durch eine neutrale Instanz) zahlen diese auf jeweils eines der zuvor genannten Ziele ein. 

Drei Optionen für die Umsetzung des MdZ werden entlang von fünf Kriterien miteinander verglichen und qualitativ bewertet:

• Option 1A: Das Cloud-Service-Portal (CSP) der Deutschen Verwaltungscloud (DVC) wird zum MdZ weiterentwickelt, mit prognostizierter Umsetzung erster Use-

Cases bis Ende 2025. Die Finanzierung erfolgt 2025 budgetneutral, indem die bestehenden Budgets der DVC und des EfA-Marktplatzes zusammengefasst und auf 

die Verwirklichung des MdZ ausgerichtet werden.

• Option 1B: In Abweichung zur Option 1A erfolgt die Weiterentwicklung des CSP der DVC zum MdZ mit zusätzlichen Ressourcen aus dem Budget für

Digitalisierungsprojekte beschleunigt.

• Option 2: Der MdZ wird mit höherem Mitteleinsatz als neues Produkt entwickelt, mit Umsetzung erster Use-Cases in 2027 und der Finanzierung durch ein eigenes 

Budget.

Option 1A erweist sich entlang der Bewertungskriterien (i) Souveränität und Akzeptanz, (ii) strategische Zielerreichung und Reichweite, (iii) Steuerungskomplexität, (iv) Umsetzbarkeit und (v) 

Kosten als die insgesamt empfehlenswerte Vorgehensweise zur Verwirklichung des MdZ. Diese Option erlaubt es dem IT-PLR, die wesentlichen Bestandteile des zugrunde liegenden 

Zielbilds von 2025 bis 2026 ohne den Einsatz zusätzlicher Ressourcen zu realisieren.

Die Berichterstatter ersuchen den IT-PLR, die FITKO mit der Umsetzung des Konzepts gemäß einer der dargelegten Optionen zu beauftragen (präferiert wird Option 1A).

Management Summary 
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Abbildung 1: Systematisierung der Use Cases entlang der strategischen 

Ziele 

Darstellung in Konzept (S. 7)
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Integration weiterer ausgewählter 

Marktplätze (v. a. Deutschland.Digital, 

Marktplatz der KI-Möglichkeiten, ggf. 

ITVSH)

Direktaufträge

Bestehende Rahmenverträge 

(Bund, Länder, Kommunen)

Verhandlungsvergaben ohne 

Teilnahmewettbewerb

Verhandlungsvergaben mit 

Teilnahmewettbewerb

Unentgeltliche Produkte 

(IT-PLR Produkte)

Nachnutzung von EfA-Leistungen

Konsolidierung 

föderaler 

Marktplätze

Öffnung für 

private 

Anbieter 

Integration 

weiterer 

Marktplätze 

und Portale

Community-Funktionen für Austausch und Wissenstransfer 
(Initial für IT-PLR Produkte, perspektivisch erweiterte Funktionen und Integration weiterer Marktplatz-Communities)



Nutzende des MdZ 
Kapitel 2 in der Anlage A

Seiten 8 bis 10
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Erkenntnisse aus Interviews, Arbeitsterminen und Workshops sind in die 

Arbeitsergebnisse eingeflossen
Z
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r • Beschaffungsamt des BMI, 

Kaufhaus des Bundes
• Bitkom
• BMI
• Databund
• Dataport-Shop Schleswig-Holstein
• Deutsches Vergabenetzwerk
• Deutschland.Digital 

(insgesamt 3 Interviews)
• Freie Hansestadt Bremen, 

Projekt: Digitale Beschaffung
• govdigital
• Govradar
• KI-Marktplatz des Bundes
• Polyteia (Start-up)
• Provitako

• Kommunale Spitzenverbände
• Märkischer Kreis (kommunale Ebene)
• Stadt Pattensen (kommunale Ebene)

Verweis auf Seite 8 

• DVC
• EfA-Marktplatz
• FIT Store

Fokusrollen

Anbieter/Betreiber Kunden IT-PLR Produkte
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Abbildung 2: Fiktive Persona 1: Kundin aus Kommune

Zusätzlich zu ihren Regelaufgaben erfordert die Beschaffung eines passenden 

Fachverfahrens zur Digitalisierung der Parkraumbewirtschaftung viel zusätzliche 

Recherche, Koordination und Dokumentation – insbesondere um sich eine 

Marktübersicht zu verschaffen und Produkte vergleichen zu können.

Darstellung in Konzept (S. 10)

Kommunale Sachbearbeiterin 

in der Ordnungsverwaltung

• 37 Jahre alt

• Ausbildung als 

Verwaltungsfachangestellte

Welche Bedarfe hat die Persona?

Auf dem Marktplatz der Zukunft gibt die Sachbearbeiterin in der Suchleiste 

„Fachverfahren Parkraumbewirtschaftung“ ein und wählt gewünschte Kriterien aus. Die 

Trefferliste ergibt 10 Produkte, vertrieben von sowohl öffentlichen, als auch privaten 

IT-Dienstleistern. Sie klickt auf jeden einzelnen Produktsteckbrief und gleicht ab, ob die 

Produkte die weiteren technischen und datenschutzrechtlichen Anforderungen erfüllen. 

Nachdem sie einen Favoriten identifiziert hat prüft sie die Beschaffungsmöglichkeit über 

den MdZ.

Wofür nutzt die Persona den „Marktplatz der Zukunft?“ 

Das muss doch 

schneller und 

einfacher gehen.«

Ziel: 

Beschaffung eines Fach-

verfahrens zu Digitalisierung 

der Parkraumbewirtschaftung
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Abbildung 3: Fiktive Persona 2: Anbieterin öffentlicher IT-Dienstleister

Darstellung in Konzept (S. 10)

Die Produktmanagerin möchte ihre Lösungen einer größeren Zielgruppe zugänglich 

machen. Um die Sichtbarkeit zu erhöhen, hat sie ihr Fachverfahren bereits auf mehreren 

Marktplätzen eingestellt – ein aufwendiger und zeitintensiver Prozess. Sie wünscht sich 

daher eine zentrale Plattform, die verschiedene Marktplätze bündelt und die 

Verwaltung ihrer Angebote vereinfacht.Produktmanagerin eines 

öffentlichen IT-Dienstleisters

• 50 Jahre alt

• Informatik Studium

Ziel: 

Bereitstellung des 

Fachverfahrens für die  

Parkraumbewirtschaftung

Welche Bedarfe hat die Persona?

Durch die Bereitstellung des Fachverfahrens auf dem MdZ erhöht sich die Sichtbarkeit 

der Lösung für weitere öffentliche Einrichtungen. Eine interessierte Kommune entdeckt das 

Fachverfahren zur Digitalisierung der Parkraumbewirtschaftung und prüft die Möglichkeit 

der Nachnutzung. Da die Trägerstruktur im vorliegenden Fall die Voraussetzungen für eine 

Inhouse-Vergabe gemäß § 108 GWB erfüllt, kann die Kommune das Fachverfahren 

vereinfacht beschaffen. Die Bestellung erfolgt über den Marktplatz.

Wofür nutzt die Persona den „Marktplatz der Zukunft?“ 

Nachnutzung von 

Lösungen erhöhen.«
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Abbildung 4: Fiktive Persona 3: Anbieter privater IT-Dienstleister

Darstellung in Konzept (S. 10)

Der Vertriebsmanager muss sich häufig mit komplexen und unterschiedlichen 

Vergabeverfahren auseinandersetzen. Bei Beschaffungen sind wiederholt die Einreichung 

von ähnlichen Dokumenten (z. B. Eignungsnachweisen) erforderlich. Er sieht den Mehrwert 

in einer Präqualifizierung, um Prozesskosten zu reduzieren und das Vertrauen der 

Kunden in seine Lösungen als geprüfter Anbieter zu erhöhen.Vertriebsmanager bei einem 

privaten IT-Dienstleister

• 48 Jahre alt

• BWL Studium

Ziel: 

Aufwandsärmere 

Vergabeverfahren

Welche Bedarfe hat die Persona?

Der Vertriebsmanager entscheidet sich im Rahmen der Anmeldung auf dem MdZ für eine 

Anbieterprüfung mit Präqualifizierung. Er reicht die erforderliche Nachweise ein und 

erhält nach erfolgreicher Prüfung ein Präqualifikationszertifikat und wird im 

Präqualifizierungsregister gelistet. In einem festgelegten Turnus kann er die Qualifikation 

verlängern lassen. 

Die Präqualifizierung reduziert im Vergabeverfahren seinen Aufwand erheblich, da er 

Nachweise idealerweise nicht mehrfach einreichen muss. 

Wofür nutzt die Persona den „Marktplatz der Zukunft?“ 

Ich wünsche mir 

weniger bürokra-

tischen Aufwand.«
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Zugang und Labeling
Kapitel 3 in der Anlage A

Seiten 11 bis 15
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Registrierung und Authentifizierung

über geeignetes IAM-System

Registrierung & 
Authentifizierung 

Bestätigung der DSGVO-

Konformität per Selbstauskunft 

Bestätigung der Nutzervereinbarung 

und Zustimmung zu den AGBs

Nachweis technischer 
Basiskriterien1

Abgabe einer rechtsverbindlichen  

Verpflichtungserklärung

Verpflichtungserklärung

Bestätigung der Nichterfüllung von 

Ausschlusskriterien nach § 123 GWB

Bestätigung der Nichterfüllung von 

Ausschlusskriterien nach § 124 GWB

Abbildung 5: Darstellung des Zugangs für Anbieter mit fakultativer 

Präqualifizierungsoption 
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Darstellung in Konzept (S. 11)

Basiskriterium 2 

(z.B. Transport-Verschlüsselung) 

Basiskriterium 3 

(z.B. Autorisierungsverfahren) 

Basiskriterium 4

(tbd.) 

Angabe von 
Eignungsnachweisen

oder

Abgabe einer Einheitlichen Europäischen 

Eigenerklärung (EEE) gemäß Artikel 59 

der Richtlinie 2014/24/EU

Einreichung individueller 

Eignungsnachweise gemäß 

§ 44 VgV, § 45 VgV, § 46 VgV

Einordnung der Lösungen in 

bestehenden Portfoliokatalog

Kategorisierung 
von Lösungen

Inhaltliche Labelingoptionen gemäß 

Taxonomie aus dem OZG-Katalog

Nachweis von Zertifizierungen 

Technische, funktionale, rechtliche und 

servicebezogene Kriterien 

Einreichung relevanter Nachweise je Präqualifikationskategorie 

Möglichkeit der Präqualifizierung 

Formale und inhaltliche Prüfung der Anbieterqualifikation 

Eintrag in das Präqualifizierungsregister & Ausstellung eines Präqualifikationszertifikats 

Anbieterprüfung ohne Präqualifizierung

Anbieterprüfung mit Präqualifizierung

Technischer Fokus Vergaberechtlicher Fokus

1: Validierung im Rahmen der konkreten Anforderungserhebung für den MdZ erforderlich. 

Obligatorisch Fakultativ



Use Cases auf dem MdZ
Kapitel 4 in der Anlage A

Seiten 15 bis 25
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Abbildung 6: Initiale Produktportfoliokategorien in Anlehnung an DVC 

• Arbeit und Ruhestand

• Bauen und Wohnen

• Bildung

• Ein- und Auswanderung

• Engagement und Hobby

• Familie und Kind

• Forschung und Förderung

• Gesundheit

• Kammerleistungen

• Mobilität und Reisen

• Querschnittsleistungen

• Recht und Ordnung

• Steuern und Zoll

• Umwelt

• Unternehmensführung 

und -entwicklung

EfA-Leistungen und Fachverfahren

• Beschaffungsmanagement

• Dokumentenmanagement

• Finanzmanagement

• Langzeitdatenarchivierung

• Liegenschaftsmanagement

• Organisationsmanagement

• Personalmanagement

• Prozessautomatisierung 

und Prozessmanagement

• Zahlungsabwicklung

Zentrale Dienste

• Büroanwendungen

• eLearning und Schulungen

• Kommunikationslösungen

• Kollaborationstools

• Projektmanagement

• Wissensmanagement

• Workflow-Automatisierung 

IT-Arbeitsplatz und Kollaboration

• Blockchain und DLT

• Datenanalyse und KI

• Daten-Governance

• Föderierte Datenräume

• Robotic Process Automation 

(RPA)

• Smart-City-Lösungen 

Daten und generative KI

• Authentifizierung

• Digitale Signaturen

• Identitätsmanagement

• Sicherheitsüberwachung 

und -management

• Security-Services

• Verschlüsselung und 

Datenschutz 

Sicherheit und Identität

• Content Management 

Systeme (CMS)

• Datenintegration und APIs

• DevOps

• DevSecOps und 

IT-Automatisierung

• Low Code/No Code 

Plattformen

• Portale und 

Antragsmanagement 

Entwicklungsplattformen und Testumgebungen

• Backup und Disaster Recovery

• Betrieb von Fachverfahren

• Hosting und Compute

• Log-Management

• Netzwerk und VPN

• OpenSource und OpenCode

• Serverless und Edge Computing

• Speicherplatz und Datenbanken 

As-a-Service-Infrastruktur

Validierung im 
Rahmen der 

Anforderungs-
erhebung 

erforderlich!

Darstellung in Konzept (S. 15)
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Community-Funktionen fokussieren produktbezogene Interaktion auf 

dem MdZ 

Der Fokus des Community-Funktionen liegt auf der Integration & Harmonisierung bestehender Angebote für IT-PLR-Produkte, 

gegebenenfalls ergänzt um die Entwicklung und Implementierung ausgewählter neuer, skalierbarer Funktionen für den MdZ.

Partizipationsformate mit 

Produktverantwortlichen

(Produktleitung anzeigen, 

Veranstaltungsplanung, 

funktionale Anforderungen)

Teilnehmermanagement 

und -orchestrierung

(Registrierung, Webinare, 

Gebührenerhebung, 

Ticketsystem)

Feedbackmechanismen

für Wissensmanagement 

(Mehrwertbeschreibungen, 

qualitätsgesichertes „Wiki“, 

Feedback für Lösungen)

Terminregistrierung

(An- und Abmeldung)

Verlinkung diverser 

Angebote

(u. a. Plattform Dritter)

Durchführung von 

Community-Events

Produktinformationen 

und Kommunikation 

Verweis auf Seite 20 

Die für den MdZ vorgesehenen Community-Funktionen konzentrieren sich auf produktbezogene

Interaktionsmöglichkeiten. Die Entwicklung dieser Funktionen wird über die kommenden Jahre hinweg iterativ 

vorangetrieben, mit einem klaren Schwerpunkt auf der Bündelung und Strukturierung bestehender Angebote.

Bestandsfunktionen FITKO: Erweiterte Funktionen (zu validieren): 
Auch: Backend-Funktionen 

(z. B. zur Prüfung auf Aktualität)
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Abbildung 7: Vereinfachte Darstellung der Vertragsverhältnisse auf dem 

MdZ 

Umklappvertrag

Öffentlich-rechtlicher Intermediär fungiert als Mittler 

zwischen Anbieter und Kunde

Direktvertrag

Direkte vertragliche Beziehung zwischen Anbieter und Kunde, 

MdZ agiert als reiner Vermittler

Darstellung in Konzept (S. 24)

MdZ-Plattform

Intermediär

erwirbt

Lösung von 

Anbieter

Anbieter
(Bund, Land, Kommunen, öffentl. IT-DL) Intermediär schließt Umklappvertrag mit 

Anbieter und Kunde und steuert diesen

Bereitstellungs-

vertrag

Nachnutzungs-

vertrag Kunde
(Bund, Land, Kommunen, öffentl. IT-DL)

Kunde erwirbt

Lösung von 

Intermediär

Sachliche Bereitstellung

Träger

Intermediär
(öffentlich)

Betreiber

Beschaffung Vertragsverhältnis Bereitstellung Monetärer Fluss 

MdZ-Plattform

Anbieter stellen 

Lösungen 

ein 

Träger

Anbieter
(Öffentliche und private IT-DL)

Direkt- oder Einzelvertrag 

Betreiber agiert als reiner Vermittler 

und geht keinen Direkt- oder 

Einzelvertrag ein.

Kunde
(Bund, Land, Kommunen, öffentl. IT-DL)

Kunden sichten 

und bestellen

Lösungen

Sachliche Bereitstellung

Betreiber

Nutzungs-

vereinbarung

Nutzungs-

vereinbarung
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Umsetzungsoptionen
Kapitel 5 in der Anlage A

Seiten 25 bis 38

18



Die Bewertung der Optionen erfolgte mittels fünf Kriterien: 

Übersicht der Bewertungskriterien 

Souveränität 
und Akzeptanz

Strategische 
Zielerreichung 
und Reichweite

Steuerungs-
komplexität

Umsetzbarkeit

Gesamteinschätzung

Operative Aufwände 

zur Umsetzung des 

MdZ sowie 

Umsetzungsdauer

Komplexität in der 

politischen Governance 

des MdZ sowie 

Aufwand der 

Koordinierung und 

Produktsteuerung

Erreichung der 

strategischen Ziele des 

MdZ und Schaffung 

einer reichweiten-

starken Beschaffungs-

möglichkeit 

Souveränität des 

IT-PLR in Bezug auf 

den Durchgriff und die 

Steuerung der Dienst-

leister sowie Akzeptanz 

des MdZ aus Sicht der 

Nutzenden

Kosten

Finanzielle Aufwände 

der Entwicklung und 

des Betriebs

Ausschlusskriterium Prioritäres Kriterium

19

Verweis auf Seite 29



Ermöglicht den Aufbau eines neuen passgenauen Produkts unter Aufwendung signifikanter zusätzlicher 

Investitionen und Strukturen auf einer operativ deutlich nach hinten verlagerten Zeitschiene

Ermöglicht dem IT-PLR eine größtmögliche Realisierung von Bestandteilen des Zielbilds von 2025 bis 2026 ohne den Einsatz 

zusätzlicher Ressourcen und stellt damit eine kostenneutrale und zügig umsetzbare Option zum Aufbau des MdZ unter Wahrung von 

Souveränität und Akzeptanz dar

Stellt durch die Aufwendung zusätzlicher Mittel eine beschleunigte Handlungsalternative, insbesondere bei der Migration und 

Entwicklung, zur Option 1A zulasten der Kostenneutralität dar

Abbildung 8: Umsetzungsoptionen im Zeitverlauf 

H2

2026 2027 ff.

Weiterentwicklung des Cloud-

Service-Portals (CSP) der 

Deutschen Verwaltungscloud

(DVC) zum MdZ unter 

Berücksichtigung der 

Erfahrungswerte aus EfA-

Marktplatz und FIT-Store

Der MdZ wird mit höherem 

Mitteleinsatz als neues Produkt 

entwickelt, mit Umsetzung 

erster Use-Cases in 2027

Use Cases zur Öffnung für Private

Use Cases zur Öffnung für Private

Use Cases zur Öffnung für Private

Umsetzung 

Landing-Page

Umsetzung

MdZ mit 

Marktbereich 

Option 1B

Option 2

Option 1A

Umsetzung 

Landing-Page

Umsetzung 

MdZ mit 

Marktbereich 

Umsetzung MdZ mit Marktbereich

Tbd.H1

2025

20

Darstellung in Konzept (S. 34)

H2



Detaillierung Zeithorizont: Die Umsetzungsoptionen im Vergleich

Verweis auf Seite 34 

H2

2026 2027 ff.2025

Weiterentwicklung des 

Cloud-Service-Portals 

(CSP) der Deutschen 

Verwaltungscloud

(DVC) zum MdZ unter 

Berücksichtigung der 

Erfahrungswerte aus 

EfA-Marktplatz und 

FIT-Store

Use Cases zur Öffnung für Private

Use Cases zur Öffnung für Private

Use Cases zur Öffnung für Private

Unentgeltliche 

Produkte (IT-PLR 

Produkte)

Direktaufträge Community-Funktionen 

(IT-PLR Produkte)

Nachnutzung von 

EfA-Leistungen 

Bestehende Rahmenverträge 

(Bund, Länder, Kommunen)

Verhandlungsvergabe ohne 

Teilnahmewettbewerb

Integration weiterer 

ausgewählter Marktplätze

Verhandlungsvergabe mit Teilnahmewettbewerb 

Integration weiterer ausgewählter Marktplätze 

ggf. Erweiterung der Community-Funktionen

Community-Funktionen 

(IT-PLR Produkte)

Nachnutzung von 

EfA-Leistungen

Bestehende Rahmenverträge 

(Bund, Länder, Kommunen)

Verhandlungsvergabe mit Teilnahmewettbewerb 

Integration weiterer ausgewählter Marktplätze 

ggf. Erweiterung der Community-Funktionen

Mehrwert einer zeitlich beschleunigten 

Umsetzung, die eine potenziell frühere 

Migration und Umsetzung von Use 

Cases ermöglichen würde.

Option 1B

Option 2

Option 1A

Unentgeltliche 

Produkte (IT-PLR 

Produkte)

Direktaufträge Verhandlungsvergabe ohne 

Teilnahmewettbewerb

ggf. Erweiterung der 

Community-Funktionen

ggf. weitere Integration 

von Marktplätzen 

• Unentgeltliche Produkte (IT-PLR Produkte)

• Community-Funktionen (IT-PLR Produkte)

• Nachnutzung von EfA-Leistungen 

• Integration weiterer ausgewählter Marktplätze

• Direktaufträge

• Bestehende Rahmenverträge (Bund, Länder, Kommunen) 

• Verhandlungsvergabe mit und ohne Teilnahmewettbewerb

• Ggf. Erweiterung der Community-Funktionen

Tbd.H1

Umsetzung Landing-Page Umsetzung MdZ mit Marktbereich

21

Der MdZ wird mit 

höherem Mitteleinsatz 

als neues Produkt 

entwickelt, mit 

Umsetzung erster Use-

Cases in 2027

H2H1
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Abbildung 9: Kostenaufwände der Umsetzungsoptionen in Tausend Euro

Darstellung in Konzept (S. 35)

23.100

24.100

20.900

24.100

22.500

37.600

25.200 25.800

0

5.000

10.000

15.000

20.000

25.000

30.000

35.000

40.000

2025 2026 2027 2028 2029

Kumuliertes Budget DVC

und EfA-Marktplatz 2025

24.50024.50024.700

0

Option 1A

Option 1B

Option 2

Differenz bedingt durch: (i) Basisentwicklung 

für neues Produkt (ca. TEUR 7.000) und (ii) 

Parallelbetrieb DVC und EfA-Marktplatz



Governance
Kapitel 6 in der Anlage A

Seiten 39 bis 40

23



Abbildung 10: Governance-Strukturen in Anlehnung an FITKO-PM-

Modell

Gem. GO kann ein Produktboard max. 
zwei Untergremien einsetzen und Auftrag, 
Zusammenarbeit und Zusammensetzung festlegen.

Eine Ausnahme ist durch AL-Rundenbeschluss 
möglich. 

Darstellung in Konzept (S. 39)

Regelstrukturen des FITKO-Produktmanagements Untergremium: zur Diskussion und Ausgestaltung 

S
tr

a
t.

K
o

o
rd

in
a
ti

o
n

U
m

se
tz

u
n

g

Produktteam

Produktboard

Betreiber 
(öffentlich/privat)

Föderales IT-
Standardisierungsboard

Föderales IT-Architekturboard

IT-PLR

Untergremium 1

Untergremium 2
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Umsetzungsoptionen 1A und 1B in 2025: Der Betrieb des MdZ liegt 

gemäß Steuerungsansatz 3 vollständig bei der govdigital1

Verweis auf Seite 40 

1: Nicht pfadabhängig von der aktuellen Praxis für den EfA-Marktplatz.

2: Das Binnenverhältnis zwischen FITKO und govdigital wird durch einen Vertrag gemäß Steuerungsansatz 3 des Produktmanagement-Modells geregelt.
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• Vergabefunktion

• Community-Funktionen 

(i.e.S.), ggf. ab 2027

• Autorisierung (Zugang, Redaktion, 

Präqualifizierung)

• Gesamtbetriebssteuerung: Steuerung des 

technischen und fachlichen Betriebs

• Stakeholdermanagement

• Strategieentwicklung mit dem Produktboard

• Community-Funktionen (i.w.S.)

• Verwaltung

• Strategische Weiterentwicklung

• Basisentwicklung

• Betrieb der Plattform und 

deren Umsysteme 

• Operative Weiterentwicklung

Produktteam2

Produktboard

Techn. DL Fachl. DL

govdigital
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Umsetzungsoptionen 1A und 1B ab 2026: Die FITKO steuert gemäß 

Steuerungsansatz 2 den Produktteil, govdigital den Serviceteil

Verweis auf Seite 40 

1: Das Binnenverhältnis zwischen FITKO und govdigital wird nach einem Kooperationsvertrag gemäß Produktmanagement-Modell geregelt.

2: Die govdigital kann in diesem Modell nicht nur Servicepartner (Ebene Koordination), sondern auch technischer Dienstleister sein (Ebene Umsetzung).
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• Vergabefunktion

• Community-Funktionen 

(i.e.S.), ggf. ab 2027

• Autorisierung (Zugang, Redaktion, 

Präqualifizierung)

• Steuerung des Serviceteils• Stakeholdermanagement

• Strategieentwicklung 

mit dem Produktboard

• Community-Funktionen (i.w.S.)

• Verwaltung

• Strategische Weiterentwicklung

• Basisentwicklung

• Betrieb der Plattform und 

deren Umsysteme 

• Operative Weiterentwicklung

Produktteam

Produktboard

FITKO1 govdigital2

Techn. 
DL

Techn. 
DL

…
Fachl. 

DL
Fachl. 

DL
…

Produktteil Serviceteil

26

Im Steuerungsansatz 2 teilen sich die 
FITKO und ein oder mehrere 

Servicepartner die Koordination, wobei 
diese Arbeitsteilung auch produkt- und 

serviceübergreifend erfolgen kann.



Umsetzungsoption 2 ab 20271: Die FITKO steuert gemäß 

Steuerungsansatz 2 den Produktteil, govdigital den Serviceteil

Verweis auf Seite 40 

1: Erst mit dem Erreichen des Produktstatus ab voraussichtlich 2027 greift der Steuerungsansatz gemäß Produktmanagementmodell.
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• Vergabefunktion

• Community-Funktionen 

(i.e.S.), ggf. ab 2027

• Autorisierung (Zugang, Redaktion, 

Präqualifizierung)

• Steuerung des Serviceteils• Stakeholdermanagement

• Strategieentwicklung 

mit dem Produktboard

• Community-Funktionen (i.w.S.)

• Verwaltung

• Strategische Weiterentwicklung

• Basisentwicklung

• Betrieb der Plattform und 

deren Umsysteme 

• Operative Weiterentwicklung

Produktteam

Produktboard

FITKO govdigital

Techn. 
DL

Techn. 
DL

…
Fachl. 

DL
Fachl. 

DL
…

Produktteil Serviceteil
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Im Steuerungsansatz 2 teilen sich die 
FITKO und ein oder mehrere 

Servicepartner die Koordination, wobei 
diese Arbeitsteilung auch produkt- und 

serviceübergreifend erfolgen kann.



Rollen und Akteure sowie Aufgaben gemäß Produktmanagementmodell

Verweis auf Seite 39 

Rolle/Akteur Aufgaben

Föderales IT-Architekturboard

Festes Gremium des IT-PLR; Board zur 

Gestaltung und Konzeption der föderalen 

IT-Architektur und Definition von 

Architekturrichtlinien; Vorsitz hat FITKO inne

• Unterstützung und Beratung des IT-Planungsrats in strategischen Fragen bei der Entwicklung und Umsetzung von 

Maßnahmen der IT-Architektur

• Beschreibung und Fortführung föderaler IT-Architekturrichtlinien

• Initiierung von Architekturvorhaben

• Kurzfristige Bereitstellung dringend benötigter Lösungen im Rahmen der Umsetzung des Onlinezugangsgesetzes

Föderales IT-Standardisierungsboard

Festes Gremium des IT-PLR; Board

zu vielfältigen Fragestellungen zur 

IT-Standardisierung auf föderaler Ebene; 

FITKO ist geschäftsführende Stelle

• Unterstützung des IT-Planungsrat bei allen Aktivitäten zum Einsatz föderaler IT-Standards im Rahmen der 

Standardisierungsagenda

• Identifikation von Standardisierungsbedarfen

• Sicherstellung von Transparenz, Verbindlichkeit und Offenheit bei Standardisierungsvorhaben 

• Entscheidung über die Umsetzung von föderalen IT-Standards
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Rollen und Akteure sowie Aufgaben gemäß Produktmanagementmodell

Verweis auf Seite 39

Rolle/Akteur Aufgaben

Produktboard

Zentrales Entscheidungsgremium auf der 

strategischen Ebene

Ständige Mitglieder:

(a) ein Bund- und bis zu vier 

Ländervertreter:innen,

(b) der/die Produktmanager:in der FITKO 

(c) ein/eine Vertreter:in des Servicepartners 

(in Steuerungsansatz 2) oder ein/eine 

Vertreter:in des Produktbeauftragten 

(in Steuerungsansatz 3)

Strategische Weiterentwicklung

• Fortschreibung der Produktstrategie

• Sicherstellung der Passung mit strategischen Schwerpunkten des IT-Planungsrats

• Identifikation und Priorisierung größerer Änderungsvorhaben (Initiativen)

• Zielverfolgung und Monitoring (z. B. OKRs, KPIs)

• Strategisches Management budgetrelevanter Risiken

• Eskalationsinstanz für das Produktteam

Untergremien

Vorschlag zur Einrichtung temporärer1

Untergremien bestehend aus Anbietern, 

Kunden und perspektivisch zu 

konsolidierenden Marktplatzträgern 

Beispielhafte Ausgestaltung: 

Untergremium 1: Kundenbeirat 

Untergremium 2: Anbieterbeirat2

• (Eingeschränkt) beratend und impulsgebend tätig für Produktboard

• Alle Empfehlungen an das Produktboard sind öffentlich und transparent einsehbar 

• Die Empfehlungen beziehen sich auf die Fort- und Weiterentwicklung des MdZ3

• Zuständigkeit: Softwarelösungen und softwarenahe Dienstleistungen öffentlicher und privater IT-Dienstleister 

1: Einrichtung des Gremiums auf 13 Monate begrenzt, mit Option der Verlängerung. | 2: Die Interessen der Anbieter werden durch Verbände gebündelt und vertreten, sodass keine 

Marktteilnehmer unmittelbar beteiligt werden. | 3: Vergaberechtliche und wettbewerbsrelevante Themen sind explizit nicht Beratungsgegenstand der Gremien.
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Rolle/Akteur Aufgaben

Produktteam

Zentrales Team, das sich mit der täglichen 

Weiterentwicklung des Produkts befasst

Besetzung erfolgt produktspezifisch: 

Neben dem/der Produktmanager:in 

der FITKO wirken auch Servicepartner 

(Steuerungsansatz 2) oder Produkt-

beauftragte (Steuerungsansatz 3) mit. 

Die FITKO ist letztendlich in 

Steuerungsverantwortung. 

Stakeholdermanagement

• Vorbereitung und Durchführung von Gremiensitzungen, insb. des Produktboards

• Koordination mit anderen Produkten beim IT-PLR und außerhalb

• Koordination mit Portfoliomanagement der FITKO sowie mit Architekturboard

Strategieentwicklung mit dem Produktboard

• Produktmanagement, Produktstrategie, -controlling

• Strategisches Anforderungsmanagement (Formulierung Initiativen, OKRs, KPIs)

• Beschlüsse für IT-PLR und AL-Runde

• IT-Architektur und Tech Stack

• Budgetplanung und Finanzmanagement, Risiko- und Änderungsmanagement

Umsetzung

• Fachliche Konzeption, Nutzendenforschung, Erreichung der Ziele und Wirkung

• Operatives Anforderungsmanagement, Monitoring und Controlling

• Sicherstellung des Betriebs aller Standards, inkl. Produktkriterien

Community-Funktionen i.w.S.

• Betreuung der Nutzenden von IT-PLR Produkten

• Angebot von Sprechstunden, Organisation von Events, Teilen von Infomaterial

• Anbindungsmanagement und technischer Support

• Produktmarketing und -kommunikation

Verwaltung

• Management Umsetzungspartner/Produktbeauftragter/Dienstleister

• Dokumentation und Wissensmanagement

• Aufgaben- und Kapazitätsmanagement 

Rollen und Akteure sowie Aufgaben gemäß Produktmanagementmodell

Verweis auf Seite 39 
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Rollen und Akteure sowie Aufgaben gemäß Produktmanagementmodell

Verweis auf Seite 39

Rolle/Akteur Aufgaben

Betreiber (öffentlich/privat)

Beauftragter externer Dienstleister, der die 

Steuerung des technischen und fachlichen 

Betriebs verantwortet

Gesamtbetriebssteuerung

• Steuerung der/des beauftragten technischen und fachlichen Dienstleister(s)

• Sicherstellung des technischen und fachlichen Regelbetriebs

• Gewährleistung der Realisierung technischer und fachlicher Anforderungen aus dem Produktteam

Kann auch Aufgaben des technischen oder fachlichen Dienstleisters übernehmen. 

Fachlicher Dienstleister 

Beauftragter externer Dienstleister zur 

Gewährleistung des fachlichen Betriebs

Vergabefunktion 

• Durchführung von Bedarfserhebungen der föderalen Kunden

• Durchführung/Koordinierung von Vergabeprozessen (inkl. Erstellung Leistungsbeschreibung, 

Ausschreibungen, perspektivisch Verhandlungsvergaben etc.) 

• Ggf. Verwaltung von bestehenden Rahmenverträgen

Community-Funktionen i.e.S. (ggf. ab 2027)

• Betreuung von Nutzern eines Online-Forums 

• Moderation, Förderung aktiver Teilnahme, Support und Problemlösung

• Gewinnung von neuen Mitgliedern

Autorisierungsstelle

• Kuratieren des Zugangs

• Stichprobenartige Prüfung der Selbstauskünfte

• Durchführung von Präqualifizierungen und Nachweisprüfung(en)

• Eskalationsinstanz bei Verstößen und Falschangaben (ggf. Maßnahmeneinleitung)

• Administration und operative Koordination der Zugangskriterien und Labels

31



Rollen und Akteure sowie Aufgaben gemäß Produktmanagementmodell

Verweis auf Seite 39 

Rolle/Akteur Aufgaben

Technischer Dienstleister 

Beauftragter externer Dienstleister zur 

Gewährleistung des technischen Betriebs 

und der Entwicklung

Basisentwicklung

• Bug-Fixing (v. a. in der Eigenentwicklung): Analyse von Fehlermeldungen, Behebung von Fehlern, 

Einspielen von Patches, inkl. Build/Deployment

• Software Updates: erforderliche (z. B. aus Gründen der IT-Sicherheit) Updates der verbauten 

Software-Komponenten (Shop, PHP, PIM, API-Gateway, Bibliotheken/Frameworks etc.) inkl. ggf. 

notwendiger Anpassungen der Individualentwicklungen, inkl. Test, Build/Deployment und Dokumentation

• Notwendige Weiterentwicklungen zur Umsetzung von Sicherheits- und Datenschutzanforderungen, gesetzliche 

Änderungen Barrierefreiheit, Optimierung Performance und Usability, Abbau technischer Schulden etc.

Betrieb der Plattform und deren Umsysteme 

• Hosting der Plattform und deren Umsysteme 

• Technischer Support

• Erstellung monatlicher SLA-Reportings

• IT-Betriebssteuerung, IT-Servicesteuerung, IT-Servicemanagement

• Einsatz eines CISO und Datenschutzbeauftragten

Operative Weiterentwicklung, Umsysteme und Identity und Access Management

• Umsetzung von funkt. Erweiterungen und verbliebenen Backlog Anforderungen

• Umsetzung von neue funktionalen und nicht funktionalen Anforderungen aus User Group und ggf. Untergremien
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Wireframes
Kapitel 7 in der Anlage A

Seiten 40 bis 43
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Abbildung 11: Produktübersicht
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Darstellung in Konzept (S. 41)



Abbildung 12: Produktdetails für unentgeltliche Produkte
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Darstellung in Konzept (S. 42)



Abbildung 13: Produktdetails für den Direktauftrag
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Darstellung in Konzept (S. 43)
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